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“ Morgen-2lusgabe. 


Berlin, 21. November. Der 
geiger“ veröffentlicht heute Folgendes: 
Nachdem die ödemateuſe Anſchwellung im 
Kehlkopfe Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit des 
Kronprinzen bereits in voriger Woche erheblich 
ztewichen war, hat ſich dieſelbe im Laufe dieſer 
Woche völlig zurückgebildet Die Rückbildung 
wurde beſonders bemerkbar, nachdem am 15. d. M. 
braunröthliche Flocken ausgeworfen worden waren, 
darauf konnte eine Abflachung der in der linken 
Kehlkopfshälfte befindlichen Neubildung, ſowie 
thellweiſer geſchwüriger Zerfall derſelben und 
gleichzeitig hiermit Erweiterung der Stimmritze 
wahrgenommen werden. Nach dieſem Vorgange 
iſt augenblicklich die Athmung völlig frel und das 
Schlucken durch zus ſchmerzlos. Ausſehen, Appetit 
und Schlaf ſind ſehr gut. Bewegung im Freien 
iſt bei Eintritt ſonnigen und trockenen Wetters 

in Aus ſicht genommen. 

N San Remo, den 19. November 1887. 
Schrader. Krauſe. Mark Hovell. 


„Relchsan⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 21. November. Der Kaiſer ließ 
am geſtrigen Sonntage vom Ober-Hof⸗ und 
Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 

halten, hatte eine Konferenz mit dem Staatemi 
nifter von Bötticher und empfing Nachmittags 1 

Uhr den zum Gouverneur von Mainz ernannten 
bisherigen Kommandeur der Garde - Kavallerie- 
— Dioiſton, General Lieutenant von Winterfeldt 1, 
Später hatte Seine Majeſtät der Kaiſer auch 
noch eine Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten 


1 2 


r 
N Am heutigen Vormittag nahm der Kaiſer 
\ den Vortrag des Dber-Hof- und Hausmarſchalls 

Grafen Perponcher entgegen und arbeitete darauf 

Miitags längere Zeit mit dem Chef des Zivil 
kabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wil- 
mowski. Nachmittags 2 Uhr hatte daun der 
neuernannte ſtameſiſche außerordentliche Geſandte 
Thya Damrong Raja Bolakauth die Ehre, Sr. 
Majeſtät fein Beglaubigungsſchreiben und zugleich 
auch das Abberufungsſchreiben feines Amtsvor⸗ 
gängers, des Prinzen Prisdang von Siam, über- 
reichen zu dürfen. 

Ebenſo hatte hierauf um 2½ Uhr der neu⸗ 
ernannte königlich würtembergſſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Oberſt Graf von Zeppelin, die 
Ehre, von dem Kaiſer zur Entgegennahme feiner 
Kreditive in beſonderer Audienz empfangen zu 
werden. 

Um 4 Uhr fonferirte Se. Majeſtät längere 
Zeit mit dem Finanzminiſter Dr. von Scholz. 
Das Befinden des Monarchen iſt, wie wir er⸗ 
fahren, ganz vortrefflich. 

— Die Kaiſerin wird Ende dieſes Monats 
Koblenz verlaſſen, um ihren Winteraufenthalt in 


Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— (Ein Hochzeitebraten als Trauungehemm⸗ 
uiß.) In einer dem Städtchen Eufjrt, im De- 
vortement Auter, benachbarten Gemeinde erſchien 
tüngſt ein Brautpaar auf dem Rathbaus Tag 
und Stunde waren lange vorher beſtimmt. Aber 
der Maire war verreſſt, man mußte zu dem Oe 
hülſen ſchicken, der von Profeſſion ein Flelſcher 
it. Wie dieſer nus im Rathbaus anlangte und 

das Brautpaar erblickte, war feine erſte Frage: 
„Wo Habt Ihr den Hochzeitsbraten gekauft?“ 
Die Erſtaunten, welche eber jede andere Frage er⸗ 
wartet hatten, beſannen ih einen Augenblick, antwor⸗ 
teten dann ganz harmlos: „In Cuſſet!“ — „In 
Cuſſet ?“ frage der Fietſcher wü hend, „nun ent, 
dann lauft nach Cuſſet und ſucht in Cuſſet Je 
mand, der Euch verbetrathet. Darauf ging er 
mit einer ebenſo erhabenen Amtemiene ab, als er 
gekommen war, und überließ das Paar und die 
Anweſenden ihrem Staunen. 

— (Frommer Wunſch.) Bummler: „Herr⸗ 
gott, wenn ich jept meine Uhr einlöſen könnte, 
daun hätt' ich doch wieder et vas zum Ber- 
jepen I" 

— (Ja Sckirmladen.) „Sie haben mich 
ſchändlich betrogen, mein Herr! Vor drei Tagen 
habe ich für fünfzehn Mark diiſen Schirm bei 

1 Bbnen gekauft — da, ſehen Sie ihn mal an!“ 


Dienſtag, den 22. November 1887. 


Berlin zu nehmen. Ihre Majeſtät befindet ſich 
im beſten Wohlſein; den Kammerherrndtenſt bei 
Allerhöchſtderſelben hat der königliche Kammerherr 
Graf v. Wedell übernommen. 


— In den trüben Nebeldunſt des melancho 
liſchen Novembertages ragen heute von den Gie⸗ 
beln und Dächern der Reichs hauptſtadt zur feier 
des 47. Geburtstages unſerer Frau Kronprin 
zeſſin Banner und Fahnen. Aber feuchtſchwer 
hängen ſie hernieder. Es iſt, als ob der Himmel 
heute keine helle Freude aufkommen laſſen wolle; 
denn bleiſchwer laſtet die Sorge auf allen Gemü- 
thern, wenn die Gedanken und Empfindungen ſich 
nach San Remo wenden. Der ſchwerſte Druck 
aber laſlet auf dem Herzen der hohen Frau. Es 
mag dies wohl das erſte Geburtstagsfeſt der 
Fürſtin fein, das unter dem Einfluß fo ſchmerz⸗ 
licher Stimmungen begangen wurde. Zwar ſchon 
einmal war ihr das Erdenweh durch den Tod 
eines Sohnes genaht; aber die Wunde iſt ver⸗ 
harrſcht. Sonſt aber hatte die Vorſehung das 


„reiche Füllhorn ihrer Gunſt auf die hohe Frau 


und ihr Haus ausgeſtreut; im Vollbeſiß der Ge⸗ 
ſundhelt, in dem ungetrübten Glücke einer bei- 
nahe dreißig Jahre dauernden Ehe, in dem Ge- 
deihen treffliche⸗ “Söhne und Töchter, Enkel und 
Enkellnnen, in den Wohlbehagen eines barmont- 
ſchen Familienkreiſes, der Befriedigung, welche 
geiſtige und künſtleriſche Thätigkeit und die Theil⸗ 
nahme an allen literariſchen und humanitären 
Zeit beſtrebungen gewährt, endlich im froben Be⸗ 
wußtſein, don der herzlichen Liebe und Sympathie 
der deutſchen Nation getragen zu fein: iſt der 


edlen Frau ein Segen zu Theil geworben, wie in 
Aa die Eitting ben cs 


e wenig Sterblichen auf Erden. 
Erſchlen dies dem Himmel jetzt plötzlich zu viel? 
War es der Götter Neid, daß ſie in den Becher 
jo bittere Wermuthstropfen fallen ließen? J. 
mehr wir deren Bltterkeit mitempfinden, um jo 
bewegter müſſen heule die Wünſche ſein, welche 
wir der hohen Frau zu ihrem Feſttage darbrin⸗ 
gen. Sie drängen ſich in dem einen heißen 
Wunſche für die Geneſung ihres Gatten, unjeres 
theuren Kronprinzen, zuſammen. Lebt doch noch 
in Tauſenden und aber Tauſenden die flillge 
nährte Hoffnung, daß ſolche Wünſche die Tücke 
des Schickſals zu beſchwören vermögen. 

— Der Prinz Heinrich iſt heute um Mit 
ternacht in Genua eingetroffen und am Bahnvofe 
vom deutſchen General Konſul Dr. Bamberg em- 
pfangen worden. Der Prinz reiſte früh 7 Uhr 
nach San Remo weiter. 

— Kaiſer Alexander III. iſt geſtern Nach⸗ 
mittag, nach mehrmonatlicher Ab weſenheit von 
Rußland, wieder in Gatſchina eingetroffen. 

— Der Trinkſpruch des Kaiſers Wilhelm 
beim Galadiner zu Ehren des Zaren lautete nach 
der „Schleſ. Zig.“: 


„Er freue fig, die ruſſiſchen Majeſtäten in 
Berlin begrüßen zu können, und erlaube Sid, 
auf deren Geſundheit zu trinken.“ 

— Wie die „Poſt“ hört, wird der Herr 
Staateſekretär v. Bötticher in Namen Sr. Ma- 
jeftät des Katjers den Reichstag eröffnen. 


— Die neue Zollvorlage iſt im preußiſchen 
Ministerium ausgearbeitet worden und fol dem⸗ 
nächſt den Bunvesrath beſchäftigen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach entſpricht fie den Vorſchlägen des 
Land wirthſchaftsraths, enthält alſo für die Haupt- 
getreidearten eine Verdoppelung der jetzigen Säpe 
und erſtreckt ſich auch auf land wirthſchaftliche Ne- 
benerzeugniſſe, ſo auf Fleiſchextrakt, deſſen Be⸗ 
laſtung von 20 Mk. auf 40 Mk. gefteigert wird. 
Näheres wird natürlich abgewartet werden müſſen. 
Für oder wider den Zoll auf Fleiſchextrakt und 
ähnliche Genußmittel wird nicht viel geſtritten 
werden, da ſie den Zoll vertragen können und 
kein eigentliches Volksernährungsmittel find, aber 
um den neuen Roggenzoll wird dies mal vielleicht 
leidenſchaftlicher gekämpft werden als um den 
erſten Zoll im Jahre 1879 Daß die Land- 
wirthſchaft zum überwiegenden Theil in Groß⸗ 
und Keiubauerſchaft die Zölle wünſcht, if nicht 
wegzuleugnen, und es leidet heute ſchon keinen 
Zweifel, daß der größere Theil des Zentrums der 
Erhöhung zuſtimmen wird, da die Relchenſper⸗ 
gerſche Stellung merkwürdig vereinſamt bleibt. 
Die Zentrums preſſe, die ſonſt mit Vorliebe von 
den Freiſtanigen und Demokraten ſich die unfau- 
bern Geſchoſſe reichen lieh, um gegen die Gou⸗ 

rnementalen anzugeben, iſt gar nicht wehr 

bande, fg air ber oe bi fel. 
bern Freunde zu ſichern. Ihr einziges Bemühen 
gebt dahin, den Wählern klar zu machen, daß 
die Getreidezollfrage keinen aus reichenden Grund 
biete, einem Abgeordneten das politiſche Vertrauen 
zu entziehen; daß man daher die einzelnen Mb- 
geordneten nicht mit Petitionen für oder gar 
wider die Getreidezölle beläſtigen, ſondern ſie nach 
beſtem Erkennen handeln laſſen ſolle; ein einheit⸗ 
liches Auftreten des Zentrums jei nun einmal 
nicht zu erreichen. Die Gefahr, ſchreibt die 
„Köln. Zig.“, daß die Spaltung im Zentrum 
zunächſt nur für alle nichtkirchlichen Fragen aus 
Anlaf der neuen Zollvorlage eintritt, iſt unſeres 
Wiſſens doch bedeutender als die Zeitungen er- 
kennen laſſen. Wenn Herr Windthorſt es ſchließ⸗ 
lich nicht jo wird zu wenden wiſſer, daß nur jo 
viele feiner Getreuen gegen die Vorlage ſtimmen, 
als ihr nicht ſchädlich find, dürften ſich die kon⸗ 
ſervativen und agrariſchen Elemente außerhalb 
der Geſammtpartei für die Berarhung und Be 
handlung der nichtkirchlichen Angelegenheiten im 
engeren Kreiſe zuſammenthun, und wenn das 
einmal geſchehen, dann kann es nicht wohl aus⸗ 
bleiben, daß bei den Wahlen dirfe Richtung mög- 
RE ge SE ˙ AAA TRENNEN 


Der Kaufmann beſieht ſich die Schiemruins von 
allen Seiten ſchüttelt mit dem Kopf und meint 
ſchlteßlich: „Haben Sie ihn vielleicht zufällig 
naß werden laſſen, gnädige Frau?“ 


— (Mnemotechutſches.) „Was Sie 
ſagen! Unſer Freund Meter betet feine Gattin 
an?“ — „Gewiß, er hat fein ganzes Zimmer 


mit Photographien feiner Frau vollg »ſtellt.“ 
„Pah, das wird er gethan haben, um ſeinem Ge⸗ 
dächtniß von Zeit zu Zeit nach zubelfen.“ 

— (Afrikaniſche Juſtiz) Im Jahre 1550 
ſtürzte Mahmed, König von Cambage, auf der 
Jagd vom Pferd, blieb im Bügel hängen, und 
ſchwebte, jo forigeſchleift, in Todesgefahr. Eine 
ſeiner Frauen eilte herbei und ſchlug den Riemen 
des Bügels durch. Darauf befahl der König: 
„Wer die Kühnhelt hat, mir das Leben zu ret⸗ 
ten, dem traue ich auch den Muth zu, es mir zu 
tauben; Sie ſoll hingerichtet werden.“ 

— Unverwüſtlicher Stoff.) „Kaufen Sie 
dieſes Kleid, meine ſchöne Dame,“ ſagte eln Kauf 
mann; „das Zeug hält ewig, und dann können 
Ste immer noch elnen Schlafrock daraus machen 
laſſen.“ 

— (Was iſt emanzipirt.) Lehrer (in einem 
Vortrag über den Tabak): „Ja, es hat die Un 
ſitte des Rauchens eine ſolche Verbreitung er 
langt, daß ſelbſt Frauenzimmer ſich nicht ſcheuen, 
Zigarren zu rauchen, allerdings nur emanzipirte: 
Was verſtehſt Du darunter: emanzipirte? 
Schüler (nach einigem Beſinnen): „Das iſt eine 
leſchſere Sorte.“ 


Mi RT N a 


(„Das paßt mir nicht!“) Der kleine, 
auch in Berlin bekannt gewordene Pianiſt Jo- 
ſeph Hoffmann weilt augenblicklich in England. 
Ein reicher Induſtrieller erfährt, daß Hoffmann 
ein Konzert in Hull geben wolle und ladet ihn 
ein, in ſeinem Schloſſe abzuſteigen. Der junge 
Virtuoſe ſchlägt nicht rundweg die Einladung aus, 
flüſtert aber auch feinem Vormund un Impre⸗ 
ſarſo Lindlar in's Ohr: „Ich mag nicht hin⸗ 
gehen.“ — „Warum nicht?“ — „Weil in den 
engliſchen Schlöſſern zu viel Damen ſind. Die 
ſchneiden mir Haarlocken ab; ich muß ihnen den 
ganzen Tag in ihre Albums ſchrelben und fie 
küſſen mich von Morgens bis Abends — das 
paßt mir nicht!“ 
(Die Blaſtrten.) „Wiſſen Sie, lieber 
Baron, es iſt doch eine ſchreckliche Stunde im 
Leben, wenn man zur Einſicht kommt, daß Liebe, 
Ehre, Ruhm u. ſ. w. nicht fo viel werth find, 
wie eine gute Zigarre!“ Der Baron (fsine 
Zigarre wegwerfend): „Ja wohl! Aber noch 
weit ſchrecklicher iſt es, wenn man wahrnimmt, 
daß die Zigarre auch nichts taugt!“ 

— (Ein neuer Kalender.) Erſter Student: 
„Du, der wlevielte iſt denn heute?“ — Zweiter 


Student (in feinen Geldbeutel blickend): „Heute 
Erſter Stu- 
„Wozu ſchauſt Du denn da in Deine 
„Ja, das 


iſt ungefähr der Zwanzigſte.“ — 
dent: 
Geldbörſe?!“ — Zweiter Student: 
iſt mein Kalender. Mein Geldbeutel hat näm- 
lich zwel Taſchen. Vom 1. bis 10 iſt rechts 
Gold und links Silber, vom 10. bis 20. iſt 


meſſer bewacht, 
einem Male 
würde. 


nal erhält das „B. T.“ von ſelnem Korreſpon⸗ 
denten folgende Privat Telegramme: 


ſagen. Man braucht Geduld, bis die Sonne 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


lichſt viele der Ihrigen duechzubringen ſuchen wird. 
Es handelt ſich auch hier nut um den erſten 7 
Schritt, und weil Herr Windthorſt dieſen um 3 
jeden Preis wird verhüten wollen, dürfen die 
Agrarier die beſten Hoffnungen auf Erfüllung ihrer . 
Wünſche hegen. 11 
— In London fand am geftrigen Sonn⸗ f 
tag wiederum ein Proteſt⸗Meeting ſtatt; als 
Schauplatz hatte man jedoch nicht den Trafalgar- | 
Square, ſondern den Hydepark gewählt, wogegen 3 
die Polizel nichts einzuwenden hatte. Ja Folge \ 
deſſen verlief dann auch, wie es ſcheint, die 9 
ganze Demonſtration in ziemlich harmloſer Welſe. 
In geordnetem Zuge und unter Mitführung 
mehrerer Muſtkkorps begaben ſich geſtern Nach- 3 
mittag die radikalen Vereine und Klubs von | 
London, unter denen ſich viele Irländer befanden, 
nach dem Hydepark. Die Zahl der an der 774 
Kundgebung The lnehmenden betrug etwa 15,000 N 
Perſonen, eine noch größere Anzahl Neugieriger er 
hatte der Zug herbeigelockt. Es wurden mehrere „ 
Reden gehalten und ſchließlich einige Reſolutionen 
angenommen, in denen gegen die Einſperrung 
von O'Brien und gegen das Verhalten der Be⸗ 80 
hörden proteſtirt wird, die das öffentliche Ver⸗ 70 
ſammlungsrecht verlegt hätten. Die Manifeftan- 
ten verließen darauf Hydepark unter den Klängen 
der Marſeillaiſe, welche die an der Spitze der 
einzelnen Vereine befindlichen Muſtkkorps ſpielten. 
Die Sozialiſten waren der Kundgebung fern ge⸗ 
blieben, es zeigte ſich nirgends eine rothe Fahne. 
Trafalgar⸗Square und vie dahin führenden Zu- 
nge waren von der Polizei ſtreng be ei ei 
Folge der b W ee 139 vun. 
ber waren in den letzten Tagen in London die 
wildeſten Gerüchte über geplante Dynamit Atten- 
tate verbreitet Man ſprach davon, es ſolle der 
Verſuch gemacht werden, die Liverpool Street- 
Eiſenbahn⸗Staͤtlon in der Nacht in die Luft zu 
ſprengen. 200 Geheimpoliſten bewachten deshalb 
das Gebäude, und ſelbſt Beamte der Great 
Caſtern Geſellſchaft, die keine Uniform trugen, er- 
hielten nur gegen Borzeigung ihrer Karte Ein ⸗ 
laß. Den Fahrgäſten wurde nicht geſtattet, lange 
am Bahnhofsgebäude oder in den Warteräumen 
zu verweilen, ſondern fie mußten ſich direkt auf 
den Perron begeben. Auch auf den entfernteren 
Stationen waren überall Schußleute poſtirt, um 
im gegebenen Falle auf ein telegraphiſch mitge⸗ 
theiltes Signalement Verhaftungen vornehmen zu 
können. Beſonders ſcharf wurden auch die Gas⸗ 
damit die Station nicht mit 
vielleicht in Dunkelheit verfept ' 


— Ueber ein großes Schiffsunglück im Ka- 


London, 20. November, 7 Uhr 25 Min. 


rechts Silber und links Nichts, und vom 20. 
an iſt rechts Nichts und links erſt recht 
Nichts.“ 

— Der durch feine Gelehrſamkelt wie durch 
feine Driginalttät ſeiner Zeit bekannte Profeſſot 
Taubmann in Leipzig beſuchte elnſt ſeinen Kolle 
gen Schmidt, Profeſſor der Mathematik und 
Phyſik, als dieſer gerade in feinem Garten vor 
einem Kreiſe von Studenten über eine auf ein em 
Gerüſt dort aufzgeſtellte Sounenuhr Vortrag hielt. 
Taubmann hörte aufmerkſam zu, plößlich aber 
warf er die Frage auf: „Aber was braucht man 
hier nun, wenn die Sonne von Wolken bedeckt 
wird ?“ Den zwar ſehr gelehrten, aber wenig 
ſchlagfertigen Püyſiker machte die Frage fo per⸗ 
plex, daß er nichts zu antworten wußte. „Nun, 
Herr Kollege,“ ſagte Tanbmann mit ernfler 
Miene, „da Sie's nicht wiſſen, will ich's Ihnen 


wieder her vorkommt!“ 

— Gu dünn.) „Wie geht es Deiner Ehe ⸗ 
hälfte?“ „„Wenn ſie die Tournüre abnimmt, 
iſt fie knapp ein Eheviertel.““ a 
(Veraltet) Sie: „Ich muß geſtehen, 
Arthur, Du legſt Dir wenig Zwang auf. An⸗ 
dere Ehemänner pflegen doch wenigſtens ein be⸗ 
trübtes Geſicht zu machen, wenn die Frau allein 
ins Bad reiſt.“ Er: „Ader liebes Kind, das if 
eine ganz veraltete Methode.“ 


8 


Abends. 


Der Dampfer „Scholten“, von Rotter⸗J Kranken ein, dem gegenwärtig die theilnahms volle ler; 


Majore, Hauptleute, Lieutenants, Lords, 


dam nach Newyork unterwegs, ſtieß Sonnabend Sympathie von ganz Europa zugewendet iſt. Der Banquiers, Börſenmakler, Künſtler und Krämer, 


Abend während ſtarken Nebels mit dem Dampfer Graf richtete nämlich folgende Anſprache an die 
„Roſa Mary“, von Hartleposl, in der Nähe von | Verſammlung: 
Dover zuſammen. Der „Scholten“ erlitt ſehr „Bevor wir an die heutige Tagesordnung 
ſchwere Havarie und begann augenblicklich zufſchreiten, muß ich mir erlauben, die Aufmerkſam⸗ 
ſinken. Die meiſten Paſſaglere, welche ſich auf keit des hohen Hauſes einen Augenblick auf eine 
dem Vorderdeck befanden, drängten nach der Sache zu lenken, die das öffentliche Intereſſe in 
Kommandobrücke, wo ſich ſchreckliche Scenen ab- ungewöhnlich hohem Grade in Anſpruch nimmt. 
ſpielten. Die Paſſagiere ſchienen vom Schrecken] Es iſt Ihnen bekannt, daß der Kronprinz des 
wahnſtunig geworden zu ſein. Mehrere Rettungs uns enge befreundeten deutſchen Reiches von einer 
boote wurden hinabgelaſſen; allein der „Scholten“ ſchweren Krankheit befallen iſt. Sie wiſſen auch, 
lief jo rapid voll Waſſer, daß zur Rettung zu daß die Nachricht über die unvermuthet eingetre⸗ 
wenig Zett blieb. Von den Paſſaglerrn und tene Verſchlimmerung feines Zuſtandes auf unſe⸗ 
der Mannſchaft wurden ungefähr 80 gerettet ren a, h. Hof in erſchütternder Welſe gewirkt hat. 
und in Dover gelandet, etwa 130 Menſchen find Ich bin überzeugt, daß die Theilnahme unferes 
ertrunken. allergnädigſten Kaiſers, ſowle jede Regung feines 
London, 20. November, 9 Uhr 50 Min. edlen Herzens einen lebhaften Widerhall in Ihrer 
Abends. Ein Engländer Namens Abbleby, wel- Beuſt finden muß. Ich halte mich darum auch 
cher die entſetzliche Kataſtrophe überlebte, erzählt! für berechtigt, es auszuſprechen, daß wir, die De- 
Folgendes: legirten des öſterreichiſchen Reſchsrathes, uns der 
„Wir verließen Rotterdam Sonnabend um innigen Theilnahme unſeres kaiſerlichen Herrn und 
10 Uhr Morgens. Als wir in die Nähe von auch feinen Wünſchen für die Wiedergeneſung 


Geretteten nach Dover, 


Dover kamen, hörten wir plötzlich furchtbaren 
Lärm; Alles eilte nach der Kommandobrücke, um 
zu ſehen, was vorgefallen. Wir erfuhren, daß 
der „Scholten“ vorne von einem anderen Schiffe 
angerannt worden war. Sofort wurde der Be⸗ 
fehl gegeben, alle fünf Boote hinabzulaſſen; aber 
es war nur noch möglich, zwei derſelben hinab⸗ 
zulaſſen. Die Paſſagiere drängten ſich hinten 
auf dem Schiffe zuſammen; die Frauen hielten 
ihre Kinder umſchlungen; einige beteten, andere 
weinten. Viele Pafjagiere banden ſich die Ret ; 
tungsgürtel um, aber manche konnten dieſelben 
nicht herbelholen, well das Schiff immer mehr 
voll Waſſer ltef. Viele ſprangen mit Rettungs- 
gürteln ins Meer und ſchwammen, bis fle von 
Böten des engliſchen Dampfers „Ebro“ aufge 
nommen wurden. Der „Ebro“ blieb bis 4 Uhr 
Morgens an der Unglückeſtätte und brachte dle 
Nachmittags hatten die 
Paſſagiere ſich auf Deck aus Scherz die Ret 
tungegürtel umgebunden, ohne zu ahnen, daß 
ſte oieſelben jo bald in Lebensgefahr gebrauchen 
würden.“ 

Ein anderer glücklich davongekommener Eng ⸗ 
länder erzählt: 

„Der Dampfer „Scholten“ ließ Raketen ſtei⸗ 
gen und die Dampfpfeife ertönen; der „Ebro“ 
bemerkte dies und eilte zur Rettung herbei. Ich 
ſprang ins Meer und wurde von einem Boot 
des „Scholten“ aufgenommen; wir ſohen viele 
Menſchen im Waſſer, aber es war nicht möglich, 
ſie zu retten, weil unſer Boot über und über 
voll war. Der „Scholten“ lief mit raſender 
Geſchwindigkzit voll Waſſer und ſank etwa zwei 


Minuten ſpäter, nachdem der Zuſammenſtoß er⸗ 


folgt war. r 

Re ee n, 21. November, 8 Uhr 56 Min, 
Morgens. Die Ueberlebenden vom „Scholten“ 
ulgen aus, ihr Schiff ſei vom Dampfer „Roſa 
Mary“ angerannt worden, während der Kapitän 
des letzteren behauptet, vom Dampfer „Scholten“ 
angerannt worden zu ſein. Indeſſen die Fiſcher 
von Haſtings berichten, daß kurze Zeit vor der 
Kataſtrophe die „Roſa Mary“ ihre Netze zerriß 
und bei dem Verſuche, ihren Reklamationen zu 
entjlieben, den „Scholten“ angerannt habe. In 


des deutſchen Kroprinzen mit tiefer Bewegung an 
ſchließen.“ 

Die Worte des Präſtdenten fanden die all⸗ 
gemeine Zuſtimmung der Delegation, 


Rom, 14. November. Heute machte der 
Thronfolger als neuernannter Premier-Lieutenant 
im 5. Regiment feine bienfilihen Meldungen beim 
Kriegsminiſter, dei dem kommandirenden General 
des römiſchen Armeekorpe, bet dem Chef des gro- 
ßen Gencralſtabes (General Coſenz) und bei ſel⸗ 
nem Dtoiſtonskommandeur. Die weiteren Mel- 
dungen bei den übrigen unmittelbaren Vorgejep- 
ten wurden im Stabe quartter des 5. Regiments 
erſtattet Nachdem der Prinz den Brigade und 
den Regiments Kommandeur beſucht, wurde er 
von dem letzteren dem Offizterkorps des Regi⸗ 
ments vorgeſtellt. 

Seit einiger Zeit ſchon hatten ſich die po⸗ 
litiſchen Kreiſe Italtens recht lebhaft mit der 
[Frage beſchäftigt, wer den altersſchwachen Gene⸗ 
ral Durando als Präfivent des Senats erſetzen 


darunter ein alter Biedermann, der ſchon 1848 
und 1847 als Spezial⸗Konſtabler gedient. Die 
unteren Stände find weniger ſtark vertreten, ein- 
mal weil ſie über ihre Zeit überhaupt und zwei⸗ 
tens über die Tageszeit von 2—5 Uhr nicht jo 
frei verfügen können wie jene. Man rechnet dar- 
auf, daß ſie Sonntag Nachmittag ſich zahlreich 
einfinden werden. Das ganze Korps ſteht unter 
dem Oberbefehl des Dberft - Lieutenants H. Da- 
niell, iſt nach den vier Polizel⸗Bezirken der Wind⸗ 
roſe und deren Unter-Bezirken abgetheilt mit Be- 
zirks⸗, Unter- Bezirks⸗Aufſehern und Inſpektoren. 
Der Dienſt beginnt ſchon morgen, wann ſich alle 
auf ihrem betreffenden Wachtpoſten einzufinden 
haben, um ihre Abzeichen und Knüttel entgegen 
zunehmen. Jene beſtehen in Armaufſchlägen, die 
ſich zu 20,000 auftreiben laſſen; Knüttel find 
ſchon an 6000 hier aus Liverpool angelangt, wo 
fie ſeit der Bewegung von 1846, als 20,000 
Konſtabler gegen die iriſchen Wirren eingereiht 
wurden, ſich auf Lager befinden. Sollte der Vor⸗ 
rath an Knütteln nicht ausreichen, ſo ſind die 
Speztal⸗Konſtabler ermächtigt, ſich mit ſtarken, 
am Fauſtgelenk mittels lederner Schlinge zu be⸗ 
feſtigenden Stöcken auszurüſten. Ein unterneh⸗ 


mender Stockmacher konnte alſo autzenblicklich ein 


gutes Geſchäft machen. Jedenfalls wird nächſten 
Sonntag das Speztal Konſtablerkorps zum erften 
Mal auf Wache ziehen. Bedenklich bei der Sache 
iſt vornehmlich die Neugier des Publikums. Schon 


am vorigen Sonntag beftand ein Drittel der Be⸗ 


völkerung von Trafalgar Square aus nafeweijen 
Zuſchauern, und deren Schaar wird ſich über- 
morgen angeſichts des ungewohnten Anblicks von 
Spezial⸗Konſtablern bedeutend mehren. 

London, 18. November. Ueber den Ausfall 
der heutigen Anwerbungen von Spezialkonſtadlern 
iſt noch nichts bekannt; hoffentlich übertrifft er 
den geſtrigen, ſonſt wird es den Anſchein haben, 
als ob die Berufung an die Opferwilligkeit Lon⸗ 
vons zu einem Plebiezit gegen die Polizei werde. 
Freilich iſt das Wetter ungünſtig; Nebel, Regen 


London. Die Heldenbekehrung ſcheint ein 


rr A 2 


um 


jahr theures Vergnügen zu fein, wenigſtens kon- 


ſtatirte Kanonikus Taylor im jüngſten Kirchen ⸗ 
kougreß in Wolverhampton, daß der engliſchen 
Kiechenmiſſlonsgeſellſchaft die Bekehrung von 865 
Heiden oder Muhamedanern mehr als 86,000 
Lſtr., oder rund 100 Lſtr. per Kopf gekoſtet habe. 
Am theuerſten kam die Sache in Perſten, Ba- 
läſtina, Egypten und Arabien zu ſtehen, wo die 
Bekehrung eines einzigen Ungläubigen 11,804 Eſtr. 
9 Sh. 6 P. koſtete; am billigſten in Süd- China, 
denn hier koſteten 237 Bekahrte nur 7488 Lſtr. 
4 Sh. 11 P. Das Schlimmſie iſt, vaß nach 


Kanonikus Taylor die Muhamedaner in demſel⸗ 


ben Jahre, wo die Chriſten nur 865 Proſelpten 
machten, 600,000 Ungläubige zum Is am bekehr⸗ 
ten, ohne daß es ihnen einen Heller koſtete. Leß⸗ 
tere Zahl it nach dem „Daily Telegraph“ zwar 
beveusend zu hoch gegriffen, immerhin aber ſchii⸗ 
nen die Muhamedaner in der Heidenbekehrung 
beſſere Geſchäfte zu machen als die Chriſten. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig. 21. November. Auf Anſuchen der 
bieſigen Staatsanwaltſchaft iſt der Inhaber der 
falltten Firma Bernhard Sandbank v. Co., Ban- 
her Sandbank, verhaftet worden. Wie es heißt, 
ſtehe ser Grand der Verbaftung mit den Un⸗ 
regelmäßtgketten de. der Dlskontogeſellſchaft im 
Zuſammenhange und hanble es ſich angeblich um 
Wechſelfälſchungen. 

Wien, 20. November. In der heutigen 
Sitzung der öſterreichiſchen Delegation wurde die 
Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe beider Delegatto- 
nen konſtatirt. Hierauf ſpriach Miniſter Graf 
Kalnoky der Delegation den Dank und die be⸗ 
ſondere Anerkennung des Kaiſers für ihre patrio⸗ 
uſche Opfer willigkelt, ſowie den Dank der Regie- 
ung für das derſelben bizeigte Vertrauen aus. 
In einem an die Delegatton gerichteten Schluß⸗ 
worte hob der Präfitent Revertera hervor, daß 
die Delegation offen ausgeſprochen habe, daß 


würbe Sie wurde gewöhnlich miterörtert, wenn und Schnee ſtreiten um den Vorrang, und eine Oeſterreich einen Feteden mit Ehren, keln Preis 
man von der Nothwendigkeit ſprach, dem Senate Tagrswache auf dem wohldurchnäßten Boden des geben feiner Geſchicke an den Wilen eines Un- 


nauis Blut und Friſche einzuflößen und ihn zu 


regſomerer Mitarbeit an der Giſetzgebung deran⸗ zialkonſtabler theuer zu ſtehen kommen. 
zuziehen. Die wirkliche Ernennung in der Per- Abend findet die angeſagte erſle 


Weſtends würde manchem der faſhionablen Spe⸗ 
Heute 
Verſammſung der 


fon des Senators Domenico Farint iſt erſt jetzt, „Geſez und Freiheiteliga“ in Farringdon Street 


unmittelbar vor Beginn der parlsmentartſchen 
Thatigkeit erfolgt. Man kann ſchon letzt feſt⸗ 
ſtellen, daß die Wahl des Mintſterpräſtdenten viel 
A klang findet. Allenttzalben wird bemerkt, die 
Regierung habe einen guten Griff gethan. Do⸗ 
menico Farini, der fich ſeit ein paar Jahren, da 


er als Präſtdent der Kammer bei einer Entſchel- zu haben. 
jeine Befriedigung darüber ausgedrückt, daß die 
für nächſten Sonntag anberaumte Volks verſamm , 
lung auf Trafalgar Square verzichtet bat; er fler Gallate iſt geflorben, 


dung die Mehrheit gegen ſich gehabt, den Vorſſtz 
niedergelegt und ſein Mandat aufgegeben, als 
Polttker ſehr im Hintergrunde gehalten hatte, 
darf in jedem Senat zu den jungen Leuten ge⸗ 
rechnet werden. Er zählt ſchwerlich über 53 
Jahre, hat aber in der Geſchichte ſeines Vater 
landes ſchon lange eine Rolle geſpielt. Faſt noch 
ein Kind folgte er ſeinem Vater, Carlo Luigi 


Fartut, aus der Helmath, ber Romagna, nach 
Florenz in die Verbannung. Im Jahre des 
Bölkerfrüblings wurde der Vater Minifter 


Pius“ IX. Zwet Jahre ſpäter begegnen wir Va⸗ 


der That ſand man am Vorderthetl der „Rojafter und Sohn in Piemont wieder als Ber bann 


Mary“ Netze vor. 


In Dover find bisher 21 Leichen ans Land ltärſchule eln, 


ten Domenico Farint trat in die Turiner Mi- 


wurde 1855 Unter-Lieutenant, 


ſtatt. Da die Regierung die gerichtliche Verfol⸗ 
gung des Herrn Saunders, welcher in Geſell 
ſchaft eines geiftlihen Freundes vor acht Tagen 
die Redefreiheit auf Trafalgar Square auf die 
Probe flellte, aufgegeben hat, jo ſchmelcheln die 
Radikalen ſich ſchon damit, einen Sieg errungen 
Glabſtont hat in einem Briefe ſchon 


ſchreibt dies unbedingt ſeinem Einfluß zu. Es 


beißt, daß der eben verſtorbene Lord Wolverton immer ſtattonär. 


deren und daß is ein Feſthalten am Völkerrechte 


und an der Vertragstreut wolle. Unter begeiſter⸗ 
ten Hochruſen auf den Kaiſer wurde darauf die 
Dalegatton geſchloſſen. 

Wien, 21. November. Wie die „Montags 
e authentiſch vernimmt, hat Profeſſor Störck 
unmittelbar nach der bekannten, am 9. d. vor 
ſeinem Auditorium gehaltenen Rede dom Unter- 
richtsminiſter durch den Dekan eine Rüge erhal⸗ 
ten, in welcher ihm die Ungehörigkeit feines Vor⸗ 
ı gehens rückbaltelos vargelegt wurde. 


Brüſſel, 20. November. Der berühmte Ma⸗ 


Paris, 21. November. Die Kriſts iſt noch 
Mit Ausnahme der Monar- 


ihm einen Theil feines Vermögens binterlaſſen chiſten und der äußerſten Liuken iſt in allen Krei- 


habe. Vielleicht wird das ſeine Amtsgier etwas 
dämpfey. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. November. Bei der geſtrigen 
Stadtverorbneten-Erſatzwahl wurde in der dritten 
Abtheilung im erſten Wahlbezirk an Stelle des 
Herrn Rud. Tietz der Direktor der Pommerſchen 
Provinzial-⸗Zuckerſiederei, Herr G. Stolle, ge⸗ 


ſen die Anſicht vorwaltend daß nur eine Mint⸗ 
ſterkriſts, keine Pröſidentenkriſts, welcht verfaſſungs⸗ 
widrig wäre, in Frage ſtedt. Die von der üufer- 


ſten Linken vorgeſchlagene Plenarveiſammlung, in 


welcher dteſe die Maſorſtät zu einem direkten Vo⸗ 
tum gegen Grevy fortzurtißen hoffte, iſt ohne 
Aus ſicht auf ein Zuſtandekommen. Die republi- 
kanſſchen Gruppen des Senate erklärten direkt in 
einer geſtrigen Verſammlung, da es ſich nicht um 


gebracht; als Todte nennt man u. A.: Peter 1857 Lieutenant, 1859 Hauptmann und that 
Stillberg, Salomon Goldſchmidt, Zigarrenhändler ſich im Felde als Tenntntfreicher, umſichtiger und 


in London; ein Mann, deſſen Wäſche „E. P.“ 
gezeichnet iſt, der ein Packet mit Geld und ein 
belgiſches Kourebuch bei ſich hat. Ferner ein 
Mann, bei dem man einen Brief fand, adreſſirt 
an Hermann Sebenſten, Stanton Street, Nem- 
york. Ein Mann, bei dem man einen an John 
Koehnel in Sanduski adreſſirten Brief fand. 
Ferner Henry Blance, einziger Pajjagter erſter 
Klaſſe, aus Ohio in Nordamerika; ein Mann, 
deſſen Wäſche das Zeichen Jack Weldler in 
Wien trägt; Kaufmann Friedmann aus Kowas. 

Unter den Geretteten befanden ſich: der 
Reiſende Karl Müller, Sarah Gold, Maria 
Stelzer, Albrecht Hensler, Fred. Sterney, Brom⸗ 
hoff, Anna König, Judith Löwenſohn, H. Paſtor, 
S. Alpher, J. Seboth, Bergſtein, Schatſchneider 
aus Wilna, E. H. Reiter, J. Gerung, C. Teole, 
J. Meyer, L. Streick, Barbara Spatz, Maria 
Hobelsbrogen, Baron Klees und 34 Matroſen. 

Köln, 18. November. Das Komitee für 
Kal, Werft- und Hafenanlagen beabſichtigt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, eine Eingabe an den Han⸗ 
dels- und Verkehreminſſter, in welcher Leßterer 
erſucht werden ſoll, die Eiſenbahnverwaltung zur 
Aufgabe ihrer Forderung zu veranlaſſen, daß ihr 
die Stadt im Süden der Altſtadt zwiſchen Bayen 
und dem alten Fort 1 das ganze Werft abtrete, 
da durch dieſe Abtretung des genannten Ufer⸗ 
theiles die Intereſſen der Stadt Köln in hohem 
Grade geſchädigt würden. Eine ähnliche Eingabe 
wollen auch die Induſtriellen und die Kaufmann⸗ 
ſchaft an den Minifter richten. 

Karlsruhe, 18. November. Gutem Ber- 
nehmen nach ſtebt die Errichtung einer Kadetten⸗ 
anftalt an biefigem Platze in Ausſicht. Dem 
Reichs tage werden, wie die „Straßb. Poſt“ hört, 
die entſprechenden Vorlagen ſchon in der bevor⸗ 
ſtehenden Tagung zugehen. 


Ausland. 


Wien, 17. November. Die heutige Plenar- 
Apung der öſterreichtſchen Delegation leitete der 
Präſtdent Graf Revertera mit einer Kundgebung 


tapferer Soldat bei manchen Gelegenheiten hervor. 
Nach dem Feloguge wurde er in die Nattonal 
verſammlung der Romagna gewählt und ſtimmte 
für Abſchaffung der päypſtlichen Herrſchaft. Am 
9. September 1860 überbrachte er dem General 
Lamorictere das bekannte Ultimatum nach Spo⸗ 
leto. Aug dem welteren Verlauf der Dinge iſt 
nur zu erwähnen, daß er ſich bei Ancona die ſil⸗ 
bernt Tapferkeltemedaille, bei Greta den ſavoyl⸗ 
ſchen Militärverdtenſtorven erkämpfte. Von Gaeta 
ging er zu feinem Vater nach Neapel, der dort 
zum Statthalter Viktor Emanuels beſtellt war 
Im Feldzuge von 1856 tiente er als Chef des 
Stabes unter General Coſenz. Seins militäriſche 
Laufbahn, die zu den höchſten Erwartungen be⸗ 
rechtigte, gab er in Folge eines perſön ichen Zer⸗ 
würfniſſes mit dem General Petittt auf und wid⸗ 
meie ſich nun ganz der Politik. Er gehörte der 
Kammer an von 1864 bis 1886 und nahm be 
ſondere in den letzten zehn Jahren dieſes Zeit⸗ 
raumes als Mitglied der Liaken eine hervorra- 
gende Stellung ein. Im Jahre 1876 wurde ihm 
die Präfektur in Neapel, im Jahre 1878 das 
Portefeuille des Auswärtigen, im Jabre 1880 
die Bilsung eines neuen Kabinets angetragen. 
Er lehnte dieſe Anerbietungen alle drei und den 
Auftrag zur Uebernahme der Regierung ſogar ein 
zweites Mal ab, war auch ſpäter nicht für einen 
Botſchafterpoſten erſten Ranges zu gewinnen und 
verlteß ſchließlich, wie ſchon bemerkt, die Kammer. 
Daß er, der noch nicht lange dem Senate ange- 
hört, ſich jetzt bereit finden läßt, die Präſident⸗ 
ſchaft zu übernehmen, erregt Aufſehen und Bei⸗ 
fall und wird dem neuen Premier als Erfolg 
gutgeſchrieben. 

London, 18. November. Trafalgar-Square 
bleibt dank dem Sonntags ertheilten Denkzettel 
leer; um jo voller find die Polizei - Stationen, 
wo geſtern Nachmittag nach kaum dreiſtündiger 
Sitzung ſchon über 3500 Spezial⸗Konſtabler ver⸗ 
eidigt wurden. Es befinden ſſch darunter Gene⸗ 
räle, wie Gream, Fielding, Green, Sim. Young, 
Agnew, M' Neill Duff; Admiräle, wie Pollard; 


herzlicher Theilnahme für die Perſon des hohen] Oberſten, wie Roiton, Vandeltur, Barton, Sad⸗ 


wählt; von 641 Wahlberechtigten murben 95 eine Präſtdententtiſis dandle, babe der Seuat 
Stimmen argegeben, davon entfielen 52 auf nicht zu inter ventren. Greop fährt fort, fi mit 
Herra G. Stolle und 43 auf Herrn Böltcher⸗ politiſchen Männern zu berathen. Heute Morgen 


meiſter Reichardt. 
dritten Abtheilung wurde an Stelle des Herrn 
Brauereibeſiters J. Bohriſch Herr Oberlehrer 
Dr. Rüh! gewählt; wahlberechtigt waren 1866, 
abgegeben wurben 369 Stimmen, von welchen 
213 auf Herrn Dr. Rühl und 156 auf Herrn 
Rentier Th. Wraske fielen, 

— Das vom Gemeinſchuldner vor Abſchlu 
eines gerichtlichen Vergleichs einem Gläubiger ge- 
gebene Verſprechen, ihm die ganze Forderung zu 
zahlen, und edenſo ein nach dem gerichtlichen Ber- 
gleich gegebenes einfaches Verſprechen, die ganze 
Forderung zu zablen, erzeugen nach einem Ur- 
theil des Reichegerichte, 2. Zioilſenats, vom 14. 
Oktober d. J., keine klagbare Verpflichtung. 

— Geſtern wurde wiederum ein falſches 
Zweimarkſtück bei der königl. Poltzel-Direktten 
eingtliefert. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſter Zyklus biſtoriſcher Opern- Abende. Erſter 
Abend Zur Erinnerung an den Todestag Chr. 
W. v. Gluck e. „Orpheus und Eurydike“ — 
Bellevuetheater: Zu halben Prelſen. 
„Kean“, oder: „Leidenſchaft und Genie.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Die beiden Blttſteller, welche den Zaren 
bei ſeiner jüngſten Anweſenbelt i Berlin mit 
ihren Geſuchen in der geſchilderten Weiſe „über⸗ 
raſcht“ haben, heißen Kapitzkt und Romberg; fie 
find aus Warſchau gebürtig und jetzt in Berlin 
in der Zigarettenfabrik von Aſchheim in der Brun⸗ 
nenſtraße beſchäftigt. Beide find ſ. Z. ausge- 
rückt, um ſich der Milttärpflicgt zu entziehen; ſie 
möchten jetzt ſedoch in ihre Heimath zurückkehren, 
da fle dort Grundbrſitz haben, und die Bitte um 
die Erlaubniß zur ſtraffreten Rückkehr war Ge- 
genſtand threr Geſuche. Nach Feſtſtellung ihrer 
Perſonallen und des Thatbeſtandes wurden beide 


Im britten WSahlbepiek der wurde Clemenetau berufen. 


Als zukünftige Mi⸗ 
nifter werden am meiften, außer Freyclnet auch 
Floqutt und Goblet, beide mit Boulanger, ge⸗ 
nannt. Bringt, wider Erwarten, Grevy ein Ka- 
binet, unter Vorausſetzung feines Verbletbens, 
nicht fertig, jo wird er mit einer Botſchaft über 
die Verhältniſſe des Landes zurücktreten, nachdem 
er jeine Demiſſion dem neuen Minifterpräfiventen 
übergeben. 

Baron Seiliere in Amerika bezeichnet Roche⸗ 
forte Denunztatlon gegen Wilſon als unwahr 
und aus den gemeinſten Motiven hervorgegangen. 

Paris, 21. November. Nachdem Grevy 
heute Vormittag Clemenctau die Kabinetebüdung 
angetragen hatte, ſoll dieſer erwidert haben, er 
ſchrecke vor einer derartigen Verantwortlichkett 
keineswegs zurück und ſei bereit die Aufgabe zu 
übernehmen; ſeines Erachtens jet aber die Ber- 
wickslung der gegenwärtigen Situatton durch an- 
dert Elemente, als die Frage der Kabinets bildung 
veranlaßt. Für heute Abend iſt eine neue Kon 
firenz zwiſchen Grery, Clemenceau und anderen 
hervorragenden Politikern in Ausſicht genommen. 

London, 21. November. Nach einem Tele- 
gramm des „Reuter ſchen Bürtaus“ aus Bombay 
vom 21. d. wird Eyub Khan fofort von Meſhed 
nach Teheran gebracht werden, wo derſelbe blei⸗ 
ben wird, bie die engliſche Reglerung weitere 
Beſiimmung getroffen hat. g g 


— en nenne, 
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Waſſerſtands ⸗Bericht. 

Oder dei Breslau, 19. Nodember 12 Uhr 
Mittags Oderpegel — Meter, Unterpegel + 0,20 
Meter. — Wartbe bei Poſen, 19. November 
Mittags — Meter. 

Bromberg, 19. November. Auf der 
Weichſel ging geſtern ſchon ſtarkes Grundes. 
Geſtern find auch die im Kanal befindlichen ſie⸗ 
kaliſchen Fahrzeuge hierher gebracht worden, am 
in der Brabe zwiſchen der erſten und zweiten 


Petenten noch am Sonnabend aue der Haft ent-] Schleuſe Winterſtand zu nehmen. 


laſſen. 
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